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Gesterreicts vor dem Itaatgvannerott
Wenn nur die Hälfte der Alarmmeldungem die aus Wien

kommen, zutreffen, dann ßeht die Stadt, von der man einst
rühmte, �e! gibt nur a Kaiserßadh es gibt nur a Wiens un-
mittelbar vor der Hungersnot und das deutsch-österreichische
Staatswesen, dem der Vernichtungsfriede von St. Eermain in
blindem Haß sogar das Wort »deutsch« geßrichen hat, vor dem
Staatsbankrott. Nach den Mitteilungen, die der Staatskanzler
Dr. Renner gemacht hat, ist es in Wien nur noch für ganz kurze
Frist möglich, die Notrationen aufrecht zu erhalten, und das
gleiche gilt für die meisten anderen Gemeinwefen in diesem trau-
rigen Ueberreft der einßigen Donaumonarchia Kommt doch,
ganz abgesehen davon, daß dieses, mit vollem Bedacht zu einem
Zwergstaatsgebilde gestalten, mißgeßaltete Gemeinwesen weder
im Stand ist, sich landwirtschastlich noch indußriell selbständig
zu erhalten, dazu, daß die kalte Witterung die Ernte in den
Alpenländern verzögert hat, und daß es nicht nur an Land-
arbeitern oder wenigßens am Willen zur Arbeit bei den Land-
arbeitern, ionberu vor allem an Kohlen und Benzin für den
Drusch fehlt.

Bisher sind die sechs Millionen Bewohner DeutschsOeßers
reichs zum großen Teil auf Grund der Lieierungen seitens der
Verbündeten versorgt worden, aber diese Liefernngsverträgy di 
zu saß unerschwinglich hohen Preisen abgeschlossen worden sind,
laufen in kurzem ab, und zu ihrer Erneuerung fehlen die Mittel.
Es iß berechnet worden, daß der Lebensmittelbedars für ein Jahr
bei dem gegenwärtigen troßlosen Währungsßande 12 Milliarden
Kronen erfordern würde, was ja eine geradezu phantaßische Ziffer
und eine Summe bedeutet, die das verarmte Land in keiner
Weise aufbringen kann. Der Tiefßand unserer Mark iß ja auch
schon erschreckend. Aber im Vergleich zur Krone stellt unsere
Mark saß ein »Standard-Papier« dar. Die ößerreichische Krone,
die zurzeit nur wenig über 5 Eentimes bewertet wird, nähert
sieh dem Zustand, wo ihre Herßellung kaum noch lohnt, weil die
Unkosten bald an den Wert heranreichen. Es iß kein Scherz,
ionbern Tatsache, daß eine Sihweizer Brauerei, die ein sogenann-
tes Kronenbräu herstellt, ßatt des Eiiketies Kronenscheine ver-
wendet, weil diese sich billiger ßellen als jene. -

Es iß kennzeichnend, daß die Krone in der Tsihechoislowakei
mehr als doppelt so hoch steht wie in Oeßerreikh, und auch die
geradezu wahnfinnige Hansse an der Wiener Börse ist nur ein
Ausfluß des Tiefßandes der Krone. Denn je tiefer der Stand
der Währung, deßo mehr müssen felbßverßändlich alle Werte,
ob Waren oder Antei von Aktiengesellschastem steigen, da die
Krone eben effektiv ni t mehr eine Krone, sondern etwa das be-
deutet, was früher fünf Heller waren. Es iß auch schon der
Gedanke aufgetaucht, wenigstens teilweise die Folgerungen aus
den Tatsachen zu ziehen, indem man die Krone osßziell etwa mit
20 Heller bewertet. Aber das würde natürlich nur eine Schein-
hilfe bedeuten, bezw. die ViersünsteliEnteignung der Kapitalisten,
denn entsprechend der Krone müßten ja alle erte herabgeseht
werden.

Die Wiener Staatsmänner und die ößerreichische Presse er-
heischen Hilfe von den Verbündetery und dii Regierung orien-
tiert ihre Politik deshalb auch seht vollkommen westlich. Aber
die Verbündeten, die ihre bisherigen Kredite durch Pfänder
 Währungseffekte, Holzeinfuhr usw.! gesichert haben, halten mit
neuen Anleihen sichtlich zurück, und mit dem Plan einer ößer-
reichlichen Bank unter Berbandsprotektion kann man allenfalls
die Notenprefse in Bewegung sehen, nicht aber diesen Roten Wert
und dem Staate Kredit verleihen.

So iß die Lage in DeutsehsOeßerreickp troßlos und es sind
nur die Pesfimißem die dort mit allen Möglichkeiten, wie der
des Staatsbankerotts oder eines kommunistischen Umßurzes,
rechnen. Einzelne Zeitungen plaidieren sogar ernßhaft dafür,
daß die Verbündeten den ößerreichifchen Staat unter ibre Ver»
waltung nehmen sollen, während der znerst von dem Verbande
befürwortete Anschluß an die TfthechosSlowakei keine Liebhaber
findet. Jedenfalls iß heute Jedem in DeutsehiOefterteich klar,
daß das Unglück des Landes, weil dieses weder die Größe noch
die Produktionsmannigsaltigkeit für ein selbständiges Staats«
wesen aufweiß, in der Verhinderung des Anschlnsses an Deutsch-·
land liegt, woran übrigens auch ein großer Teil der Wien-r
Presse die Mitschuld trägt. Und die einzige Hoffnung Deutsch-
Oesterreichs beruht heute darauf, daß es gelingt, den Zusammen«
bruch so lange fernzuhaltem bis der unabweisbare und nicht zu
hindernde Zusammensehluß mit dem deutschen Mutterßaat durch·
gelegt wird, sei es nun niit Hilfe des Völkerhundes oder ohne
oder gegen diesen.

Politische Rundschau.
Der Haushalt der Heeresverwaltung vor dem

Reichsrat
Jn der Sitzung des Neichsrates vom Donnerstag gelangte

der Entwurf des Haushaltes der Heeresverwaltung für das
Rechnungsjahr 1919 zur Beratung. Obwohl die Stärke des
Reichsheeres jetzt nur 200000 Mann gegenüber dem früheren
Friedensßande von 800000 Mann beträgt, so sind doch die
Kosten für das kleine Heer ganz bedeutend gestiegen. Während
nach dem Haushalt von 1914 die laufenden Ausgaben für das
Heer nur 380 Millionen Mark betrogen, so belaufen sie sich
jetzt auf 1100 Millionen Mark. Das deutsche Heer wird in
Zukunft aus 63 Bataillonen gegen 600 vor dem Kriege, 7
Pionierbataillonen gegen 44 und 79 Eskadrons gegen 550 be-
stehen. Die Fußartillerie wird ganz verschwindem Es darf
nach dem Fciedeusvertrag nur eine einzige Zentralbehörde geben,
das Reichswehrministerium Die jetzt bestehenden 45 Reichs�
wehrbrigaden werden abgebaut werden müssen in den Zustand
des 200000 Mann Heeres.

Sie Annahme des Neichsnotopfers im Steuer-
ausfchnfz der N f� ·« f · «,

Aus Berlin wird berichtet, daß der Gesetzentwurf über das
Reichsnotopfer am 23. Oktober im Steuerausfchusse der National-
versammlung in zweiter Lesung mit 17 gegen 4 Stimmen an-
genommen worden ist. Die Gegenstimmeu wurden von den
Vertretern der Deutschen Volkspartei und der Deutschnationalen
Volkspartei abgegeben.

Eine Konferenz der deutschen Finanzminifter in« Berlin.
Am 24. Oktober hat eine Konferenz der Fiuanzminister der

deutschen Bundesstaaten mit dem Neichssiuauzntinister in Berlin
über die einzelnen Punkte der Reichseinkommenfteuer stattgefunden.
Die Konferenz hatte den Zweck, die betreffenden Steucrvorlagen
so vorzubereiten, daß sie noch im November vor die National-
versammlung gelangen können.

Aus der deutschen Nseik , «,
Nachdem die Nationalversammlung den Haushalt des Reichs-

finanzmiuisterinms erledigt hatte, gelangte am Donnerstag der
Haushaltsplan für das Auswärtige Amt zur Beratung. Der
Minister des Auswärtigen Müller begründete die Gefetzesvorlage
Er führte aus, daß trotz aller Sparsamkeit mehr Forderungen
für den auswärtigen Dienst geßellt werden müßten, da auch
vom Auswärtigen Amte die Ausführung der Friedensbedingungen
finanzielle Opfer fordere. Für den auswärtigen Dienst müßten
auch neue Arbeitsmethoden eingeführt werden und müsse die
Auswahl der Beamten für die Diplomatie in erster Linie nach
sachlicher Befähigung erfolgen. Auch Sachkenner für die ein-
zelnen Länder müßten herangezogen und entsprechend ausgebildet
werden. Vor allem gelte es, die richtigen Pcrsönlichkeiten aus:
zuwählem die schöpferisch tätig sein könnten, die Dinge richtig
sehen und dann auch das Gesehene richtig mitteilen würden.
Leider seien noch keine Anzeichen dafür vorhanden, daß unsere
Feinde für unsere Lage Verständnis haben. Der sranzößsche
Ministerpräsident Elemenceaü habe auch den Wunsch ausge-
sprochen, daß die Deutschen unter sich uncinig fein möchten.
Hoffentlich werde aber der feindliche Druck von Außen das beste
Mittel für die Erhaltung der deutschen Einheit sein. Dann
müsse auch die rusfische Frage gelöst werden, damit überhaupt
Europa zur Ruhe komme, denn Deutschland wolle einen wirk-
lieben Frieden und einen Frieden mit allen Völkern. Gegen die
Oßseeblockade habe Deutschland aus wirtschastlichen Gründen
protestieren Inüiien. Die Verhandlungen über die deutsch-pol-
nischen Wirtfchaftsbeziehungen ständen aber vor dem Abschlusse,
und es sei zu hoffen, daß das deutsche Volk den Weg zu seinem
Emporkommen« wieder finden werde. Der sozialdemokratische
Abg. Wels wandte �el; auch scharf gegen die Art und Weise,
wie früher die auswärtige deutsche Politik gemacht worden iß,
und wie sie zumal in ihrer ganzen Verkehrtheit egenüber
Amerika durch die Beratungen des Untersuchungsausscbusses be«
kannt geworden sei. Der Abg. Dr. Pfeifer von der Zentrums-
partei erklärte, daß die Erneuerung unseres diplomatischen Korps
notwendig sei, auch hätte die neugegründete Presseabteilung im
Auswärtigen Amte eine hohe Ausgabe zu erfüllen.

Graf Bernfiorff vor dem parlameutarischen
Unterfnchnngsansschnfz

Der parlamentarische Uutersuchungsausschuß beschästigt sich
in feinen lehken drei Sigungen vorwiegend mit der Vernehmung
des ehemaligen deutschen Botschafters in Amerika, Graf Bernßotff
Diese Vernehmungen ergaben eine große Fülle des Materials

I�. s I

für die Beurteilung der politischen Lage im Jahre 1916 urd

für den Aufang des Jahres 1917 und ging aus den Angaben
des Grafen Bernfiorff überzeugend hervor, daß für die Fortsehung
des Krieges für Deutschland die Hoffnung maßgebend gewesen
iß, daß England unter der Einwirkung des unbefchiänkten
lliBootkrieges den Krieg nicht länger als drei Monate mehr
hätte aushalten können. Auf diese Annahme sind aUG Dis
Entschlüfse des Kaisers und der Oberßen Heeresleitung zurück-
zuführen. ungemein seltsam muß-es- auch jetzlzjedem Deutschen
vorkommen, daß die deutschen Friedensbedingungen und die
Note über den unbeschränkten llsBootkrieg fast an demselben
Tage an den Präsidenten Wilson übergeben worden find. Ein
solcher Widerspruch zwischen der diplomatifchen und kriegerischen
Aktion mußte in dem Präsidenten Wilson den größten Uawiilen
in Bezug auf die deutsche Regierung erwecken. Mit der größten
Spannung wird man der nächften Sigung des parlamentarifchen
Untersuchungsaussehusses entgegenfeben, welche am 31. Oktober
stattfinden wird und in welcher Sitzung der ehemalige deutsche
Reichskanzler: von BethmannsHollweg vernommen werden wird.

Wilsou wieder genesen.
Aus Washington wird berichtet, daß der Präsident Wilfvn

wieder genesen iß und als erste amtliche Handlung nach seiner
Genesung einen Brief an den Präsidenten der Konfereoz der
Jndußriellen gerichtet hat, um den großen Streit zwischen
Arbeitgeber-n und Arbeitnehmern überbrücken zu helfen. Nach
weiteren Berichten aus Amerika gedenkt der Präsident Wilson
demnächst den Völkerbundsrat zu seiner erßen Sitzung einzu-
berufen. Die erße Sihuug des Völkerbundsrates soll an dem
gleichen Orte und an dem gleichen Tage abgehalten werden, an
welchem die Uuterzeichnung der amtlichen Protokolle der Friedens-
ratisikation stattfinden werden. Falls Ration allen diesen Vor«
bereitungen zußimmy so werden drei große geschichtliche Ereig-
nisse zusammenfailem nämlich der Austauich der Ratifikationsi
Urkunden, das Inkrafttreten des Friedensvertrages und der
Zusammentritt des Völkerbundrates.

Die Friedenskonferenz und der Völkerbnntn
Ja Paris wird die Antwort Wilsons auf eine Depesche

erwartet, nach welcher der Rat des Völkerbundes in Paris für
den Tag einberufen werden soll, an welchem das Pkotokoll über
die Niederlegung der Ratifikationsurkunden des Friedens unter-
zeichnet wird.

Yerhiingnigvollsfwirtiungen der grau-
samen Ostseevtocliade

Berlin, 24. Oktober. Die ,Deutfche Allgem. Ztg.« ßellt
an leitender Stelle bie� verhängnisvollen Wirkungen der grau-
samen Oßseeblockade in längeren Ausführungen fest, worin ge-
sagt wird: Die Aufhebung der Blockade muß unbedingt verlangt
werden, denn ihre Folgen sind von unabsehbarer Wirkung. Die
Osiseesischer find in großer  Empörung, weil ihnen ohne ihr Ver-
schulden der Lebensunterhalt unmöglich gemacht wird. Diese
armen Leute sind durch die Blockade außerordentlich hart beßrast.
Die Kohlenverforgung Oßpreußens iß troßlos. So sind deutsche
Familien dem Hunger ausgeliefert, während der Verband uner-
bittlich auf der Koblenlieferung besteht.

Berlin, 24. Oktober. Zur Durchführung der Oßseeblockade
ist in Kopenhagen eine Flotille englischer Zerßörer eingelausen,
die eine Reihe deutscher Fahrzeuge mit Kohlen und anderen La-
dungen eingebracht haben. Der dkordoitseesKanal iß völlig ge-
sperrt. Die Folgen der Blockade machen ßch bereits fühlbar.
Der Fischfang, der mehrere 1000 Zentner betrug, liegt völlig
darnieder. Ebenso iß die Kohlenversorgung Mitteldeutschlands,
soweit sie vom Osten her auf dem Seewege erfolgt, ßark in Mit«
leidenfchast gezogen. Auf der andern Seite mußte der Kohlen-
Verbrauch in den ößlicien Provinzen teilweise eingeschränkt werden.

W. Mel, 24. Oktober. Jnfolge der durch die Vetbündeten
verhängten Sperre ruht der Schisfsverkehr auch im weßlichen
Teile der Oßsee nahezu vollkommen. Nur einige wenige Schiffe
unter neutraler Flagge halten die Verbindung mit den neutralen
Hafen, insbesondere den skandinavisehen Maßen, zurzeit noch anf-
reeht. Jn Stiel hat eine« große Zahl deutscher Dampfer und
Segler Zufluåt gesucht, um der angedrohten Beschlagnahme auf
See zu entgehen. Auch im Rordoßseekanal iß der Schiffsverkehr
nahezu lahmgelegh Die wenigen Schiffe, die ihn befahren,
laufen unter neutraler ober feindlicher {flagge Recht fühlbar
macht sich die Sperre dadurch, daß auch die Fischereiflvtts III!
Anfliegen verurteilt iß nnd daher keinerlei Fänge mehr zu ver-
zeichnen sind. Jn Kiel haben ßch große Warenmengem die znr
Vqschissung bestimmt waren, angesammelt.

Mit. Konigsberg i. It» 23. Oktober. Die Wirkungen der
neuen Oßseehlockade machen M für den Kdnigsbetssk HERR!
fühlbar. Jeder Verkehr deutscher Schiffe an der Küße ruht.



Wtb. Berlin, 23. Oktober. Jnfotge ber Sverre über die
deutsche Schiffahrt hat dort aueb bie gesamte Minenräumtätigs
keit eingesiellt werden müssen. Die deutsche Marinekommisfion
hat der interverbündeten Kommisfion die planmäßige Fortsetzung
der Arbeit im Interesse der internationalen Schiffahrt und
Fischerei vorgeschlagen-

Die November-Aktion der Kommnniftem
Jn der Schweiz find, wie berichtet, deutsche Spartakistens

kuriere abgefaßt worden, die den Auftrag hatten, an die ans-
ländischen kommnniftischen Organisationen ein geheimes Rund-
sehreiben zu übermitteln, worin die revolutionären Verbände
aufgefordert werden, zwischen dem 7. unb 9. November in allen
Ländern das Volk auf die Straße zu treiben unb eine neue
Revolution zu entfesselte, die in jenen Tagen auch in Deutschland
losbrecbeu werde. Daß man in Deutschland tatsächlieh mit
einer Umsturzaktion rechnet, haben kommunisiisehe Führer und
Agenten in letzter Zeit in fpartakiilischen Versammlungen offen
zngestandem Aus Berlin und Düsseldorf, aus München und
Hannover gehen Meldungen über solche Aeußerungen kommu-
nifiischer Redner zu, die alle die Erklärung gemeinsam haben,
daß zum Jahrestag der Revolntion, alfo am 9. November,
ein neuer Versuch gemacht werden würde, die Räterepublik in
Deutschland wieder aufzurichten. Ja Danzig erklärte bei der
D f� «« " s · » der unabhängigen und Kommunisiem
die im gegen das Verbot des radikalen Organs »Das freie
Volk« wandte, am legten Sonntag der Königsberger Kommunist
Marbergt Der I. November werde den langetfebnten kommu-
nististhen Umsiurz bringen; sollte man dabei auf Gewalt stoßen,
so würden die Arbeltermassen mit der Waffe in der Hand sich
durchzusehen wissen.

Besonders eifrige Agitation betreiben die Kommunisien und
Unabhängigen unter den Eisenbahnerm weil fie glauben, daß
dureh einen allgemeinen Verkehrsßreik die neue Umsiurzbewegnng
am schnellften in Fluß kommen würde. Sie haben« wie die
Mntibolfchewisiisehe Korresp.« mitteilt, eine befondere Dienst·
anweisung herausgegeben, -die M anscheinend zunächst an die
Privatbahnen wendet. Jn dieser Dienstanweisung, aus der
hervorgeht, daß die Streikleitung sieh in Berlin befinden wird,
werden genaue Vorschriftensüber die Organisation des Streits,
Streits-often, Verhinderung Arbeitswilliger usw. gegeben. U. a.
heißt es: �Sabalb die Hauptleltnng in Berlin die Parole
drahtete »Betrieb ruhtl«, find die in Fahrt befindlichen Züge
bis zu ihrer Endfiaiion zu führen. Jede dienstliche Vertichtung
hat nach Ausgabe der Parole �Betrieb ruhtl« zu unterbleiben;
anch die Abfertigung und Aushändigung der Güter. Bei der
Gefahr des Verderbens von Lebensmitteln knnn die Streikleitung
vers-heut, daß für gewisse Dienstzweige noch Dienst« verrichtetwer en ann.

Der Handel mit Fraukreickn
Am 4. Ottober brachte der »Temps« eine bsfiziöse Note,

die leider in Deutschland wenig Beachtung gefunden hat. Das
ifi um so auffälliger, als es fieh um einen Versnch handelt,
die militärifehspolitische Lage auch wirtschaftlich zugunsten
Frankreichs über den Friedensvertrag hinaus auszunutzen. Es
beißt in der Notiz, daß die Bewohner der zerstörten Gebiete in
Nordsrankreich zwar das Material zum Wiederanfbau ein-
fordern, daß sie aber auch schon seht in Deutschland und im
befehten Rhelngebiet die Gegenßänbe, deren sie bedürfen und
die ihnen die franzöfischejsndustrie nicht zu liefern imstande sei,
kaufen könnten. Für die Ware, die durch Vermittlung des
französischen Wiederherstellungsamtes in Deutschland gekauft
sei, bedürfe es keiner besonderen Einfuhrbewilligung. Das Amt
in Wiesbaden werde auf angemessene Preisftellnng der deutschen
Lieferanten und die Gestaltung der Zahlungsbedingungen maß«
gehenden Einfluß nehmen. Falls mit den deutschen Verkänferu
Schwierigkeiten entstanden, werde das Office feine Autorität,
feinen Einfluß nnd feine Kenntnis des dentfehen Handels und
der deutschen Verwaltung im Jnteresse der französischen
Känfer einsehen.

Soweit der »Temps«. Der von ihm erwähnte Artikel
des Friedensvertrages legt Deutschland die Verpflichtung auf,
alles wirtschaftliche und technische Material den Gegnern, d. h.
der Kommission des Röparations zur Verfügung zu stellen.
Dentfche Lieferanten werden fedenfalls gut daran tun, fehr vor«
fiebtig in ihren Angeboten an die Wiesbadeuer Stelle zu fein.
Sie lbnnteu fanfi erleben, daß Preis und Zahlungsbedingungen
einseitig festgestellt werden, wobei der Schaden regelmäßig auf
deutsther Seite liegen dürfte.

Anstanfch der Friedeusnrkundeu
für Anfang November zu erwarten.

Vetfatlles, 24. Oktober. Marschatl Foch hat dem Fünfen
rat mitgeteilt, daß er im Einverfländnis mit den verbündeien
Generalfiäben die militärisehen Maßnahmen fesigefeht habe, die
im Augenblick, da der Friedensvertrag iu Kraft trete, getroffen
werden müßten. Die Zusammensetzung der interverbündeten
Besaßetngstrnppen in den versehiedenen Bezirken sei besiimmt
gewesen, aber eine amerikanische Teilnahme sei von der Abstim-
mung des Senats über den Friedensvertrag abhängig. Jm
übrigen fei eine gewisse Zeit notwendig, um die interverbündeten
Kontingente, die für die Gefeßung bestimmt seien, zu gruppieren
und zu transportieren. am�; dem »Temps« hofft fedoeh Mar-
sehaI Foch daß die Gruppierungen unb Transporte Anfang
November beendet fein werden. Alsdann werde man zum Ans-
Mlffb It» Vsllilsbungsurkunden schreiten können, der dem Friedens-
vertrag Gültigkeit verleiht. Man erwarte übrigens unverzüglich
Wilsons Antwort auf das Kabeltelegramm vom Montag, in
dem er ersucht wird, den Rat des Völkerbundes in Paris für
den Tag, an dem das Protokoll über die Niederlegnng der
Vollziehnngdnrknnden unterzeichnet werde, zufammenznbernfem

Der Zusammeuftofz zwischen deuischeu
_ und litauifchen Truppem

Lttanen ersucht um Entsendung dentftbee Vertreter
zur Untersuchung des Votfalln

Berlin, 24. Oktober. Nach einer Mitteilung des litauifeben
Prefsevüros in Berlin hat derlitanische Gesandte in Berlin in
einer Note der deutschen Regierung Mitteilung von den Vor-
gängen gemacht, die zu dem Znsammenfioß zwischen deutschen
und litanischen Truppen geführt haben, und gebeten, sofort Ver-
treter nach Lltauen zu entsenden, die dort mit der litauisehen
Regierung eine friedliche Beilegung des Vorfalles herbeiführen,

srwie weitere Maßnahmen für eine· gute Durchführung des
Abtransportes der deutschen Truppen treffen sollen.

Eine Ueberficht -über den Stand
· der preußischen Finanzen.

Berlin, 24. Oktober. Jn der preußischen Landesversamms
lnng ist von der Fraktion der Deutsehen Volkspartei ein Antrag
eingebracht worden, der besagt:

Die Landesverfammlung wolle beschließen, angesichts der
trosilosen Lage der preußischen Finanzen vor weiteren Beschlüssen
der Laadesversammlnng, ohne daß siehere finanzielle unterlagen
bestünden, die Staatsregierung zu ersuchen, schleunigst eine
Uebersicht über den heutigen Stand der preußischen Finanzen
und die Mehransgaben, die »die Bewilligung der von der Landes.
versammmlung gefaßten Beschlüsse zur Folge haben werden,
vorzulegen, sowie fchlennigfi der Landesversammlung Vorschläge
über die Rückkehr Izur altpreußifthen Sparsamkeit in der Ver-
waltung von Staat und Gemeinden zu unterhalten. Bis zur
Vorlage der Ueberficht isi die Beschlußfassung über alle der
Landesversammlnng vorliegenden Anträge, die eine Erhöhung
der Ausgaben zur Folge haben, auszuseßem

Der künftige deutsche Botsehafter in Wien.
Wien, 24. Ottober. Aus Berlin wird gemeldet: Die

deutsche Regierung hat befchlossem die Wiener Botschaft nicht
in eine Gesandtsthaft umzuwandelm Unter den Persönliehkeitem
die für den bisherigen Botschafterpofieu in Aussicht genommen
find, wird der gegenwärtige Gtsandte im Hang, Dr. Rosen,
genannt.

Englifche Stimmen gegen die Auslieferung
der 140 000 Milchkühr.

Amsterdam, 25. Oktober. Die englischen Blätter vom 23.
Oktober melden, daß der Sehadenvergütnngskommisfion zwei von
zahlreichen politischem diplomatischen und geistlichen Persönlich-
keiten unierzeichnete Denkschriften zugegangen find, in denen die
Kommission aufgefordert wird, die Folgen, die fieh aus der so-
fortigen Durchführung der Bestimmungen des Friedensvertrages
und der Auslieferung von 140000 Milchkühen und 10000
Ziegen durch Deutschland ergeben, in sorgfältige Erwägung zu
ziehen. 3n der Denksehrift heißt est Die Tuberknlose hat sieh
in Deutschland besonders unter den Kindern der mittleren Klasse
ungeheuerlich verbreitet. Zur Bekämpfung der Seuche ist Milch
das Hanpterfordernis. Jm Jnterefse der Welt nnd Europas
darf Deutschland bei feinem Versuche, die Berheerungen der
Seuche einzuschränken, nicht gehindert werden. Die Folgen, die
sieh aus einer weiteren Einschränlung der Milchversorgung er-
geben werden, erfüllen uns mit Entseßem Unter Hinweis auf
die Bereitwilligkeit der deutschen Regierung, anstatt der Aus«
liefernng der Milchkühe ihren Wert zu ersehen, wird dieses Ver-
fahren von den Unterzeiehneten als Lösung vorgestblagem Die
zweite Denkschrift iß von der Gesellschaft zur Bekämpfung der
Hungersnot unterzeichnet worden.

Das enttänselzte Elsafz.
Der Korrespondent des Pariser �3ournal� batte eine

Unterredung mit dem früheren elsaßslothringischen Staatsfekretär
Haß, der unter anderem erklärte, er sei Anhänger der Nen-
tralifation Elsaß-Lothringens gewesen. Er habe diese Neutrali-
sation damals als eine Annäherungsmöglitbkeit zwischen Frank-
reich und Deutschland betrachtet. Diese Lösung sei aber durch
den französischen Sieg für immer unmöglich geworden, und er
habe mit feinen Freunden offen und mit Freude die Rückkehr
an Frankreich begrüßt, weil sie geglaubt hätten, unter ein
wahrhaft demokratisehes Regime zu kommen. Damals hätten
die EtsaßsLothringer dieselben Rechte gehabt, wie alle Bürger
Deutschlands. Von Frankreiih hätten sie aber mehr erwartet.
Was, sei ihnen aber fiatt dessen geboten worden? Elsaßs
Lothringen habe Erwählte des Volkes gehabt. Es hätte ihm
und seinen Freunden als naheliegend erschienen, daß man fie
über die zu ergreifenden Maßnahmen befragt hätte. Anstatt
dessen habe man die gewählte Versammlung auseinandergetrieben,
und die große Mehrheit der Erwählten sei fhftematisch als Rat-
geber der neuen Macht ferngehalten worden. Das Vudget für
1919 unb 1920 fei durch die Regierung selbst feftgesetzt worden,
und dem Generalkommifsar Millerand seien 30 Millionen zur
Verfügung gefiellt worden. Wenn man früher dem Statthalter
10000 Franes zur Verfügung gefiellt hätte ohne eine Geneh-
migung des Parlaments, wäre ein heftiger Konflikt ausgebrochen.
Dieser offenbare Widerspruch zwifchen den schönen Phrasen über
die Freiheit, die man in allen Reden höre, und den wahren
Methoden derjenigen Regierung hätten ein politisches Unbehagen
beraorgerufen. Dazu müsse man noch die in der Verwaltung
durch unfähige Beamte begangenen Fehler nnd den Kampf gegen
die deutsche Sprache im besonderen zählen, wenn man den
feßigen Geistesznstand im Elsaß verliehen wolle. Hanß erklärte
zum Schluß, daß man die Verfassnng nicht respektiert habe, und
daß man das Land von Leuten regieren lasse, die die Mentalität
der Etsäffer nieht begriffen. Er selbst wolle sieh von der Politik,
die ibm zuviel Ungelegenheiten gebracht habe, zurückziehen.

Basel, 25. Oktober. Der verhastete Architekt Rbsler, bas
angebliche Haupt der neutralistisehen Partei in Maß-Lothringen,
hat, wie aus Paris gemeldet wird, zugegeben, eine halbe Million
deutschen Geldes für antifranzösis Progaganda bezogen zu
haben und zwar durch die-Vermittlung Alexander von Grunellns,
einem Verwandten des Reichskanzler-s von Bethmann Hollweg.
Kösler soll häufig den französischen Abgeordneten Longuet em-
pfangen haben, was dieser aber leugnet.

Reieizsregierung und päziftlirlzer Stuhl.
Jm Hanshaltsausschuß der Nationalversammlung erklärte

der Minister des Auswärtigen unter anderem, die Regierung
habe das größte 3ntereffe an der Erhaltung guter Beziehungen
zum päpfilichen Stuhl nnd werde in diesem Sinne handeln.
Die zukünftige militiirifche Einteilung Deutschlands.

Anstelle der früheren Korpsbezirke wird das Reich fortan
in 7 Wehrkreife eingeteilt. Wehrkreis 1 umfaßt Ofipreußen,
2 Weftpreußem Mecklenburg, Holfiein und Schleswig, 3 bie
Mark, die Reste von Polen, ferner Schlefien. Provinz und
Volksfiaat Sachsen bilden mit SaehfensWeimar-Elsenaeh den
Wehrkreis 4. Der 5. Wehrkreis besteht aus zwei getrennten
Teilen, Heffen nnd Thüringen und Baden mit Württemberp
Hannoven Weftfalen, Oldenburg bilden den Wehrkreis 6. Wehr·
kreis 7 deckt sich mit dem rethtsrheinisehen Bayern. Die weß-

liehe Grenze dieser neuen Gliederung ist&#39; uns durch den Friedens-
vertrag vorgeschrieben. Die Befugnisse der kommandierenden
Generäle geben auf die Befehlshaber der Wehrkreife über.

Reichsgesetzliche Regelung der Arbeitszeit des
Krankenpflegeperfouald

Jm Reiehsarbeitsminifterinm til ein Geseßentwurf über die
Regelung der Arbeitszeit des Krankenpflegepersonals aufgestellt
und den Landesregiernngen mitgeteilt worden. Es soll dadurch
den großen Mißsiändem die sieh aus der in manchen Kranken-
anstalten vorhandenen Ueberbürdung des Krankenpflegepersonals
ergeben, abgeholfen werden. Jn Besprechungen zwischen der
Reiehsregierung und Vertretern der weltlichen Krankenpfiegh
der kirchlichen Krankenpflege, den Krankenhansbeamten und
Aerzten wurde übereinsiimmend die Notwendigkeit einer gefeh-
lichen Regelung der Arbeitszeit des Krankenpslegepersonals aner-
kannt. Ungeklärt blieb indes die Frage, ob die Festlegung
bestimmter täglicher Arbeitszeiten möglich und angebracht sei.
Jm Hinblick auf diese Meinungsversthiedenheiten ifi ein Unter«
anssehuß aus den berufenen Organisationen eingeseßt worden,
der zunächst die wesentlichsten Richtlinien feststellen und auf
biefer Grunblinie den Gefeßentwurf fefilegen soll.

Die Iteichssinanzkontrolle über Anslandskreditr.
Wie aus Dresden gemeldet wird, hat der Reich-finanz-

miniiier sieh an die Regiernngeu der Einzelstaaten gewandt mit
dem Ersuchen, irgendwelche Anleihepolitik im Auslande nicht ohne
Vorwissen des Reichasiaanzminifterinms zu betreiben. Dieses
in zu diesem Schritt veranlaßt worden, durch die umfangreichen
Lebensmittelankäufe einer großen Anzahl von Gemeinden, die zu
einem fiarken Rückzang der deutsäzen Währung geführt haben.
Diese Ankäufe solleu fegt möglichst eingeschränkt werden. Der
Jnlandmarkt für Aaleihen der Einzelstaaten und der Gemeinden
bleibt ihnen indessen ebenso offen wie dem Reiche.

� Bei den Verhandlungen der Reichsfchulkous
ferettz wurde der Abschnitt der Verfassnng »Bildung und Säule�
vom verfafsungsrechtlichen Standpunkt aus besprochen.
ergab sieh in den meisten Fällen eine ausreichende Interpretation
für die Verwaltung und für die zukünftige Gesetzgebung des
Reiches nnd der Länder. Von verschiedenen Seiten wurde ver-
langt, daß die Reform des Lehrerbildungswesens als eine der
dringliehsien Fragen der Sthulgefedgebung geregelt werden müsse.
Ueber unentgeltlieh zu liefernde Lehrmittel sollen Verhandlungen
mit dem Reichssinanzminifter gepflogen werden. Die ganze
Materie über die Errichtung von Bekenntnissehnlen  Sehnlkom-
promiß! wurde dem Ausschuß überwiesen. Der Ausschuß, beste«
hend aus 34 Mitgliedern, wurde feilgeseßh

Nachrichten
übermittelt von Wolf» Telegraphen-Biiro.
Wtb Beten, 26. Oktober. Die Provinzen Umbrien und

Toskana wurden gestern nacht dnrch ein neues Erdbeben
in Aufregung present, das aber lediglich Gebäudefthaden
verursachte. Besonders heftig waren die Stöße in Citta di
Casella, Torent und Perugia, wo die Bevölkerung von Saul!
ergr en, die Häuser verließ und den Tag aus den öffentlichen
Plä en erwartete.

Wtb. Washington, 26. Oktober. Die Bergleute haben den
Schiedssprnäz Bittens, den die Arbeitgeber angenommen haben,
abgelehnt, der Streik scheint demnaeh unabwendbar.

Wtb.
departement hat die mexikanisthe Regierung aufgefordert, den
KonsularsAgenten 3enlis, der kürzlich von mexlkanischen Bauditen
gefangen genommen worden ist, zu befreien und gegebenenfalls
das Lösegeld von 150 000 Doilar zu zahlen.

Wtb. Paris, 26. Oktober. Die Königin ist nach England
abgernst.

Privattelegramme. Berlin, 27. Oktober. Jm Alter von
84 Jahren ift laut Lokalanzeiger und Vossischer Zeitung gefiern
Generalfeldmarschall Graf von Haeseler auf seinem Gute in
Harneeop bei Wrieren plößlieh am Herzschlag geftorben. Dem
preußischen Heere, sagt das zweitgenannte Blatt, ist einer feiner
großen Erzieher im Tode gefolgt. Jm Frieden war er seit 1890
ber erfte Kommandierende General bes 16. Armeekorps in Vieh.
Er erfüllte es mit feinem Geift. Das sKorps war unter ihm
eine wahre Feldtruppr. Er verlangte nie ermattende Arbeit
und fühlte mit den Soldaten wie selten einer. Jst Weltkriege
führte er kein Kommando mehr, aber er nahm trog feines Alters
am Kriege teil. f

Jn Magdebnrg spraeh gestern in ösfentlieher Versammlung,
wie die Morgenblätter berühren, vor beinahe 4000 Personen
Graf Bernsdotff über unsere Ziele. Zunäehfi müssen wir uns
im Jnnern selbst helfen nnd uns durch Arbeit läutern. Jst der
Anknüpfung wirtfehaftliäzer Beziehungen zu allen Staaten der
Welt, auch zu unseren bisherigen Feinden, liege die Mögliehkeit
zur Arbeit. Das näckiste Ziel unserer Außenpolitik ersehöpfe sich
in dem einen Worte Rohftosfu Ohne die Gewährung auswär-
tiger Kredite sei die Beschaffung derselben unmöglich. Wir
müßten auch schlennigst erfahren, was die Entenie unter Wieder·
gutmaehungsforderungen verstehe. Diese beiden Punkte bildeten
die Grundlage für alle Hoffnungen, die sieh zusammensafsen ließen
in die Worte: Revision des Versailler Friedens. Wenn Wilsons
Haltung uns auch noch so enttäustht haben möge, er halte es
für unmöglich, eine andere Politik zu machen, als bie mit der
Richtung auf den Völkerbund. Deshalb fei es gut, daß die
Arbeiterkonferenz in Washington von uns beschickt würde. Wir
würden sprechen können als Mensch zum Mensehem Das Ost«
problem sei schleunigst zu lösen. Die uns zugemuiete Bloekade
gegen Rußland müßten wir ablehnen.

Erlaß des Kultnsministers zum Schülerfireib
Berlin, 24. Oktober. Der Minister für Wissenschafh Kunfl

und Volksbildung hat am 16. Oktober 1919 unter U II
Nr. 2186. 1. folgende Verfügung erlassen:

Die Fälle mehren sich. daß Schüler höherer Lehranstalten
durch Fernbleiben vom Unterricht und durch andere öffentliche
Kundgebungen sieh gegen Anordnungen der höchsten SGUWIHVM
auflehnen. eh bin nicht gewillt, derartige Ungehörigkeiten
künftig noch zu dulden und den Sehulbetrieb in solcher Weise
stören zu lassen. Deshalb befiimme ist, daß Sdiiler, die fis
dieser Auflehnung schuldig machen, von der Schule zu verweisen
find. Und zwar erftredt fieb die Verweisung auf alle Anstalten

Washington, 26. Oktober. Havas. Das Staats- -



des preußischen Staates, und eine Wiederaufnahme der Ver-
wiesenen iß nur mit seiner Genehmigung zulässig;

Die Direktoren wollen die Sehülerschast nachdrüeklieh er-
mahnen nnd sie mit aller Deutlichkeit über die Folgen der
Verweifung belehren. Wenn es wider Erwarten nötig werden
sollte, trog dieser Warnung dle Strafe zu verhängen, iß als-
bald burd die Provinzialfehulkollegieu an mid zu beridten.

gez. Harnisch.

Die Eifenbahnkataftrophe bei Kranowitz
Bis jetzt 40 Tobesopfer.

Beutheu O.-S., 24. Oktober. Die Zshl der Opfer bei der
Eisenbahntatasrophe bei Kranowiß hat fid auf 40 erhöht, da
ein großer Teil der Sehwerverleßten feinen Verlepungen erlegen
iß. Auch die Zahl der Leichtverlehten iß bedeutend gtbßer als
zunächst angenommen wurde, da viele fid von der Unglüeksßelle
entfernten, ohne ärztltehe Hilfe in Anspruch zu nehmen. Eine
Feßßellung der Vernnglückteu iß vielfach unmöglich, da die
Leichen vollßändig verkohlt find. Es handelt sieh h
um Einwohner des obersehlefifchens Jndußriebezirks und der
Raiiborer Umgebung.

Ratidoy 24. Oktober. Der Zusaminenstoß zwischen dem
Perfonenzug und dem Süterzug erfolgte gegen 7 Uhr morgens.
Die Ursache iß nod nidt festgestellt. Die erße Annahme, daß
falsche Weiehenftellung vorliege, hat sieh als irrig erwiesen.
eß sieht, daß der Güterzug über das Haltesignal hinausge-
ahren war. Er wurde von dem Personenzug in der Flanke
gefaßt. Stottern hat er nur leichte Veschädigungen erlitten,
während von dem Personeuzuge die Lokomotive explodierte und
drei Wagen 3. unb 4. Klasse, sowie der Packoagen zum Teil
schwer beschädigt, zum anderen Teil völlig zertrümmert wurden.
Die große Zahl der Toten und Verwnndeten ist zweifellos darauf
zurückzuführen, daß mit dem Zug, mit dem sieh die Arbeiter
an ihre Aebeitsßätte begaben, wie gewbhnlieh fid eine große
Anzahl Schmuggler befand, die Spiritus bei sieh führten.
Dieser explodierte nnd verurfadte stände. Die Toten sind stark
verkohlt und zum Teil bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. Es
iß anzunehmen, daß eine Anzahl derartig verbrannt iß, daß S
man kaum ihre Leichnams sesißellen wird. Ein unheimliche!
Vild boten einige der Jnfassem denen es gelungen war, bei dem
Zusammenßoß ans dem Zuge zu springen, die aber infolge des
bei ihnen verborgenen Spiritns in Flammen gerieten und nun
als lebende Fackeln im Gelände umherraßew bis sie zusammen·
brachen. Ein Hilfszug aus Ratibor war rasch zur Stelle, bod
hatte er leider nicht genügend Verbandsmaterial bei sieh, um
den erben Anforderungen zu genügen. Die Toten und Ver-
wundeten ßammen meiß ans der Ratiborer Gegend, sind aber
zum Teil auch bekannte Sehmuggler ans den oberfdlefifden
Jndnßriebezirkem Einer flammt aus Dresden, ein zweiter aus
Halle. Der Verkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten,
wird aber, da die Anfräumungsarbeiten geringfügig find, bald
wieder in ordnungsmäßiger Weise vor sieh gehen können.

Lohnes.
i? Nauislau, 27. Oktober.  Pcstalozziverein.! Die diesjährige

Mitgliederversammlung des Peßalozzivereins Namslau, zu der
Mitglieder vorfehriftsmäßig eingeladen worden waren, fand am
Sonnabend, den 25. d. M» tn Grimm�s Hotel ßatt. Den
Vorfiß führte Herr Kantor Lampel. Dem von ihm erßatteten
Jahresberichte zufolge zählte der Verein am Ende des Geschäfts-
jahres 1918 70 Mitglieder mit vollem Grundgehalh 4 mit
einem Teil des Grundgehaltes und 6 Mitglieder im Ruhestandez
die Zahl der Ehrenmitglieder betrug 12. � Empfangsberechtigte
Witwen und Waisen waren 15 und nicht empfangsberechtigte
Personen 5 vorhanden.

Nach dem Kaffenberiehte des Herrn Lehrer Päßold
schloß die Jahresrechnung mit einem Vesiande von rund 273
Mark ab. � Die Rechnung war von den Revisoren geprüft,
richtig befunden und burd fie Entlassung des Rechnungslegers
beantragt worden. Die Versammlung gab dem Antrage statt.
� Für 1919 werden dem Hauptvorßande wieder 15 bezugs-
berechtigte Personen zur Gewährung einer Unterßühung vor-
geschlagen werden. � Nichtempfangsberechtigte Personen, deren
4 diesmal vorhanden sind, werden eine Unterßügung aus der
Zweigsvereinskafse erhalten. �- Die empfangsbereehtigten Personen
werden aus der Zweigsvereinskasse zu der ihnen gewährten
Unterßützung aus der Hauptkasse noch einen Zuschuß erhalten. -�
Dem Liebesfonds wurden 10 Mk. überwiesen. � Schließlich
wurden als Reehnungsprüfer die Herren Rudolf, Ludwig nnd
Engelmaher gewählt.

A Gargeldlofe Zahlung! Zur Veauemliehkeit von Ein-
zahlern und Empfängern weiß die Schlefisehe Provinzialstelle
zur Ausbreitung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs darauf hin,
daß zweckmäßig die Hhpothekenzinfem Mieten oder sonstigen
Zahlungsverpfliehtungen bargeldlos burd Baut: oder Poßfchech
Kontodleberweisung erledigt werden können. Dadurch werden
viele Gänge und persönliche Unbeqnemlichkeiten erspart. Ausklärungs-
schriften über den bargeldlosen Zahlungsverkehr ßellt die Geschäfts-
stelle Vreslau jedem koßenlos gern zur Verfügung.

==  Zur Gewährung von Militiirtentenh Es mehren sich
die Fälle, so lesen wir in einer oberfchlestlchen Zeitung, in denen
sieh ehemalige Heeresangehbrige Gefuehe um Gewährung einer
Militärrente von Volkssehreibern pp. gegen Bezahlung anfertigen
lassen. Rückfragem Vernehmungen durch den Vezirksfeldwebel �
und somit eine Verschleppung in der Bearbeitung des Renten-
verfahrens � waren die Folgen. -� Für die Stellung eines
Rentenantrages iß die Anfertigung eines besonderen Gesuehs
nicht einmal erforderlich. Auf Anordnung des Kriegsminißeriums
iind hierzu vorgeschriebene Formulare zu verwenden, die beim
Bezitkskommaudo nach Prüfung der Entlassungspapiere unentgeltlich
ausgegeben werden und von den Gefuehsstellen nur auszusüllen
sind. Gegebenenfalls erfolgt die Aussüllung durch den Bezirks-
seldwebel. Den ehemaligen Heeresangehörigen wird daher im
eigenen Jnterefse empfohlen, sieh in MilitärsVerforgungss
angelegenheiten stets an den VezirkafeldwebelsVersorgungsabteilung
beim Vezirkskommandy zu wenden, der mit Rat und Tat
koßenfrei zur Verfügung steht.

- iNeue Poßlartenh Mit der Erhöhung der Gebühren
sind neue Peßkarten notwendig geworden. Sie werden seht �von
ber Reiehsdruekerei hergestellt und kommen in Kürze zur Ausgabe.

Erforderlieh iß vor allein eine Karte zu 15 Pf.
dem Wertftempel der lösPsennigmarke hergeßellt
aber eine neue Farbe. Die erste Ausgabe dieser Marke war
seiner Zeit hellbraun. Die Geschaftswelt fand aber, daß sie
sich allzuwenig von der hellgelben Marke zu 7�/: Pf. unterscheidet.
Es wurde deshalb Die setzige dunkle Farbe eingeführt. Diese
hat aber den Uebelstand, daß der Poststempel auf dem dunklen
Hintergrund oft undeutlieh iß. Die neue Fünfzehnpfennigmarke
wird deshalb im heüeren Tone btauubiolett gedruckt, ebenso der
Vordruck »Postkarte« auf den Karten für den inneren Verkehr.
Die Weltpoßkarte unterscheidet sich von diesen nur dadurch, daß
sie den Zufaß »Carte postale« in französischer Sprache hat, wie dies
durch den Weltvoßvertrag vorgesehen iß. Die Doppelkarte erhält im
inländischen Verkehr den Zusatz .,mit Antwortkarte«, im Welt-
verkehr dazu �avec reponse payee�. Die Karten zu 10 Pf.
für den Orts- unb Naasbarortsvetkehr bleiben wie früher rot.

600 Prozent teurer.
»durch die setzte Erhöhung hat das Zeitungspavier

einen Frei-s erreidjt, ber um 600 n. H. teurer ist gegenüber
dem Frieden-Preise. Zsunte Zettespapiere sind jedoih und!
höher im greife gestiegen nnd zwar bis 9000/... gsiimtliche
Zeitungen �� auch das »Htadtbtatt« � sehen sich daher in
die gotweudigüett versetzt, ihren Zlmsang etwas einzusehräuüery
dazu Kommt, daß auch ein bedeutender Yapiermangel besteht.
Bot üurzem hat die Zfapiersabriß Ziegenbaleg die auch das
�ätabtblatt� mit Papier versorgt hat, wegen Fiohlenmaugeks
den Zsetrieb einstellen müssen. Es wäre zu träumen, daß
die Ztitkegung nur von ßurzer Yaner sei.

Rückwandererhilfm
Wir zählten vor dem Kriege 30 Millionen Auslanddeutscbm Von

diesen sind viele taufende, denen der Völkerhaß gegen das Deutfchtum
Hab und Gut, Existenz nnd Brot genommen hat, in ihre alte Stamm-
imat zurückgekehrt oder noch auf dem Wege dorthin. Hier treffen fte

in bitterfier Not und ohne Möglichkeih auch nur die dringenften
friedit n, ein. Sollen wir sie diesem unverdienten

Schicksal überlassen, da ihnen nur exblühie, weil sie dem Deutfchtum
auch in der Fremde die Treue hielten? Wir müßten nicht Dentfche ein,
wenn wir darauf kein t1 ckhaltlofes, entfchlossenes Nein zu erwidern hä
o haben es denn auch Mitglieder aller politischen Parteien aufgepals sie den Aufruf Unterzeichneten, den in gemeinsamer Arbeit 15 un er

größten Wohlfahrtsorganlfationen als einen Hilferuf zur Unterstützung
der vertriebenen, mitiellofen Auslanddeutschen erlassen haben. DieseArbeit gefchieht unter der Bezeichnung »Riickwandererhilfe« E. V. von
Berlin W� 50, Tauentzienftu 6, aus. Niöchte der Ertrag der Spendq

Posiicheck-Nr. 49 023 Berlin eingefammelt wird, so fein, daß
vielen geholfen werden kann, auf deren Hilfe wir als Volk einst felbst
wieder rechnen miiffen.bewahren, beißt die Zukunft auf einem Gebiete sicherzusiellem das uns
in?!! dick; nachfolgenden Gefchlechtern zum größten Segen und Nutzene n w r .

Sie wird mit
Dieser erhält
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.- Aus poluischer Gefaugenschafh
Ein Flugzeugflihrer von einer Artilleriefliegerstasfel in Gleiwiß,

dem es jetzt gelang, sich aus polnifcher Gefangenschaft durch Flucht zu
Etwa, gibt uns folgende Schilderung feiner Behandlung durch dieoen:

»Am 19. 8. 19 nachmittags 6 Uhr wurde ich infolge Motorschuß
bei Eichenau zur Notlandung gezwungen. Dort erhielten wir aus dem
Dorf starkes M.-G.- und Gewehrfeuey wobei ich am Arm und Schulter
verwundet wurde. Oberfchlesifche Aufftändische nahmen mich und meinen
Beobachter fest. Die gut bewaffneten Leute wollten uns beide mißhandeln
und nieberrchlagen. Nur dem energischen Einschreiten zweier Führer der
Auffiändifclsen haben wir es zu verdanken, daß wir am Leben blieben,
wutden da ür aber vollständig aus-geraubt.ivilisien im Lazarett-23. 8. wurde ich mit ca. 200 verwunbeten

Ueber mein Bett wurde mit Kreide ge chriebenx »Deutfcheschdem ich ungefähr eine Stunde im Bett
: »Du brfauchst 

el
20 Hallerfoldatem mit Messern und Knütteln bewaffnet, herei
mich tot fchlagen, was aber durch das hinzukommen des Arztes verhindert
wurde· Jch trug einen Messerstich am Kopf davon, blutete so stark im
Gesicht, daß ich sofort in ärztliche Behandlung kommen mußte. Zeugevar Offizierstellvertreter Schmücker vom Reichsw.-Regt- 64, der im
Nebenwagen lag. Der Zug brachte mich nach Krakau, wo r
sogenannten Krakauer Zentrale zwischen polnifchen Deferteuren und ausdem Zuchthaus Entlassenen eingesperrt wurde. Diese Leute werden mit
Bosien zu ihren Truppenteilen zurückgeschzcffn Der Raum, in dem wir
untergebracht waren, bestand aus Abort- Schlaf- und EßrauunVon dem Gefangenlager Oswiecim aus, wohin ich am 24. 9. trans-
portiert wurde, gelang es mir, den polnifchen Peinigern zu entfliehenund erreichte am 1. 10. eine deutsche Feldwachr.

Provtnzielleä
Breslam Eine Vauersfrau zählte in  Wartefaal des Haupt-

bahnhofs ihre Varfehaft, die in Vanknoten beßand und sieh auf
2400 Mk. belief. Als dann die Frau das Geld vorn in ihre
Vlufe steckte, machte ein in ihrer Nähe befiudlicher Herr sie auf
die Unvorfijtigkeit dieser Art der Anfbewahrung aufmerksam,
worauf ihm jedoch die Frau erwiderte, daß ihr ja noch nie
etwas geßohlen worden sei. Kurze Zeit später nitkte die Frau
ein. Der Herr äußerte nun zu den Anwesenden, er werde der
Frau zum Scherz das Geld entwenden. Man solle die Frau
wecken und ihn zurücktufem Alle waren einverßanden. Als
man aber den Herrn zurückrnfen wollte, war er samt dem Gelde
spurlos verschwunden.

�attern. Jn Sehmartsch  Kreis Vreslau! ist ein Stellen«
besißer bei Ausübung des Ortswaehtdienstes von Vanditen
ersehofsen worden.

Ohlau. Zwei Einbrecher ßiegen naehts bei ber Anszüglep
witwe Daucke in Dtsch. Steine ein und drohten der Frau mit
Ersehießem wenn sie einen Laut von sich gäbe. Dann sperrten sie
sie in einen Kleidersehrank und schlossen diesen zu. Darauf
durehwühlten die Einbreeher Schranke und Sehübe und raubten
das vorhandene Geld, auch goldene Ringe und verschiedene Wert-
faden, worauf sie das Weite suchten. Die Frau mußte noch
4 Stunben im Schrank figen, bis es ihr gelang, sich selbß zu
befreien. Die Einbrecher sind noch nicht ermittelt.

Wal nbutg. Aus den Schwesternschächten der »Glückhilf-
FriedenshoffnungsGrube verunglückte der Verghäuer Schnecke von
hier zu Tode.

Oppelu Der Lohndiener und frühere Hilssgeriehtsdiener
Lorenz Krawchk wurde geßern im Gaßhaufe zum Getreidemarkt
im Streit er�nden.

ißeruiifehteb.
� Wiederaussindung der alten böhmiselzen Königs-

Ironie.� Ein romantifeher Zufall hat vor einiger Zeit die alte

bbhmifche Königskrony die seit mehr als 600 Jahren versteckt
var, wieder ans Tageslicht geführt. Jn einem tiefen Wald
RusfischsPolens hatte der Vliß einen Baum getroffen, in dessen
zerfchmettertem Stamm man auf einmal etwas Goldenes blinken
fah. Man zog das Ding hervor, und es zeigte sich, daß es
eine uralte goldene Rinne war, die einst durch einen rätfelhasten
Zufall in eine Höhlung des Vaumes gelangt sein mochte. Wahr·
fcheinlieh war diese Höhlung dann mit der Zeit völlfländig zu-
gewachfeii, so daß der Sehatz wohl für alle Zeiten verborgen
geblieben wäre, hätte nidt der Vliszßrahl fein Verßeck enthält.
Natürlich wurde nun die Krone einer eingehenden Prüfung
unterzogen, nnd dem Forscher Radzikowski gelang es denn auch,
seßznßellem daß die gtfundene Ksone in der Tat die echte
bbhmisehe Königskrone ist, die Karl IV. für stckt selbit hatte
machen lassen, nnd die er im Jahre 1363 auf einer Reife nad
Krakau mitgeführt hatte, um sie bei einer Hochzeitsfeier zu
tragen. Wie die Chronik meidet, geriet sedoeh die Krone auf
der Rückreife nach Dentfihland in Verlaß und war troß aßen
Anftrengungen nicht wieder aufzufinden. Auf welche Weise die
Krone in den Vaumßamm gelangt iß, wo sie länger als 560
Jahre verborgen blieb, iß und bleibt freilich ein dunkles Ge-
heimnis, da kaum anzunehmen iß, daß sie durch bloßen Zufal
in den damals «und sangen Baum aelanaie.

llbholung von Lebenssgmittelntarben
und -Karten in der hiesigen Matten-

ansgabestelle
Seitens einer großen Anzahl von Haushaltungen der

Stadt Namslau erfolgt die Abholung der Lebensmittel-
karten pp. n i eh t an den durch Bekanntneaehuug
festgesetzten Tagen unb Stunden. Auch werden
von vielen Haushaltungen die Marien einzeln abgeholt.

Durch die verspätete und einzelne Abholung wird die
« Abfertigung des übrigen Publikums verzögert, da die all-

gemeine Ausgabe der betreffenden Marlenforte dann be-
reits abgefchlofsen ist.

Vom heutigen Tage ab werden daher Per-
sonen, bie Marien nicht an den festgesetzten
Tagen abholen, ohne weiteres abgewiesen.

Na m slau, den 22. Oktober 1919.
Der Kreisansschufn
Dr. S u i! u r , Landrat.

Bestandsausnahme von Zucker
nnd Znckermarken bei den Groß-

Zwischew und Kleinhändlern.
Auf Grund des § 13 Ziffer 1 ver Bekanntmachung über

die Errrichtttng von Preisprüfungsftellen und die Verforgungs-
regelung vom 25. Septembember 1916  R.G.Bl. S. 607! in
Verbindungen mit den Bekanntmachungen zur Ausführung dieser
Verordnung vom 4. November 1916  R.G.Vl. S. 728! unb
auf Grund« der Anordnung vom 21. November 1916 O.P.J.L.
4016 in Verbindung mit der Abänderung der Anordnung vom
3. Januar 1918 wird hiermit angeordnet, daß am 31. Oli-
tober 1919 bei den Groß-. Zwifchen- und Kleinhändlern eine
Bestandsaufnahme an Zucker und Znckermarken stattfinden Zur
Durchführung der Bestandsaufnahme weiden den Händlern
Meldefcheine zugehen, welche sotgfältigst auszusüllen und bis
spätestens 3. November 1919 an die Kreiszuckerftelle zurück-
zufeuden sind.

Wenn keine Zuckiervorräte oder Zuckerntarlten
vorhanden sind, ist auf dem Meldeschein Fehden-
zeige zu machen.

Wer vorsätzlich die Anzeige innerhalb der festgefetzten Frist
nicht erstattet, wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird nach § 32 der Verordnung über den Verkehr mit
Zucker vom 17. Oktober 1917 in der Fzssung vom 30. Sep-
tember 1918  R.G.V. S. 1217! mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft. Außerdem kann auf Einziehung der
Vorräte erkannt werden.

N amslau, den 24. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des Sireisausfduffes.

Dr. S a h ur , Landrat.
Spiritus auf Marien ift in beschränkten« Maß; bis auf

weiteres bei den Verkaufsstellen Wechmann und »Führ�Namslau
zu haben. Jn wenigen Tagen iß mit dem Eingang einer neuen
Sendung- zu rechnen, sodaß Ialsdann Spiritus bei acen Kauf-
leuten wieder in Empfang genommen werden kann.

N a m s l a u , den 27. Oktober 1919.
Der Vorsitzende bes �reisausfduffes.

«» Zahne, Landrat.

Petrolenm-Verteilung.
Die Novembermarken werden in gleicher Höhe wie die

Oktobermarken zur Velieferung gelangen und zwar werden beliefert:
Die Grundkarte mit einem Irr»
die Zulagekarte A mit �l: Ltr. unb
bie Zulagekarte B mit 1 Ltr.

Die Einlösung kann fofott erfolgen. Der Preis darf
1.50 M. für das Dir. nicht überßeigen.

Namslau, den 27. Oktober 1919.
Der Dorsitzende bes �reisausfduffes.

S a h u r , Landrat.

Anslandsmehb
Auf die noch nicht eingelößen Anslandsmehlkarten kommt

von Mittwoch, den 29. d. Mts. ab anterikanisehes Roggenmehl
zur Ausgabe. Der Verkaufspreis iß auf 66 Pfg� W VII VII«
seßgesedt worden.

Namslau, den 27. Oktober 1919.
Der Vorsißende bes �reisausfduffes.

� S a p n r , Landrat.



Nobel-Verteilung.
Aus den Abfchnitt 6 der Hausbaltskaite sur stadtisebe Ver-

brauche: konnten Nudeln zur Verteilung und zwar entfallen auf
jeden Abschnitt 250 g zun- Psundpreise von 80 Pfg.

Die Verbraucher werden aufgefordert, die Abschnitte bei
den Kaufleuten und diese alsdann des  Kreisausschuß einzureichetn

N an s la u , den 27. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

S a v u r , Lasdrsst

Grutze-Verteilung.
Auf den Abschnitt 17 ber roten und weißen Nährmltteb

karten für Brotkarteninhaber kommt  Stube aur Verteilung und
zwar entfallen auf jeden Abschnitt 250 g aum Pfundpreisevon
50 .

Die Verbraucher werden aufgefordert die Abschnitte bei den
Kaufleuten und diese alsdann sofort dem Kreisausschuß ein-
aurelcben.

N a m slau , den 27. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses

Dr. S a i! u r , Landrat.
Für die Kreis-Markeiiausgabestelle wird für bald eine

giftigen, zuverlässige Viiruhilsskiiist
Der Kreisausschufk Dr. S ab u r , Land-rat.

Statt besonderer Meldung.
Nach längerem schweren Leiden entschliet

heut sanft im Herrn meine gute Frau, unsere
treusorgende Mutter, Schwieger- u. Grossmutter

Johanna Wiese
geb. Iliemann

im 70. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten

Hermann Wiese
nebst Kindern.

Namslau, den 25. Oktober 1919.

Beerdigung am Donnerstag, den 30 d. Mts.,
nachm. 3 Uhr von der Leichenhalle aus.

J

Heute früh 49/: Uhr verschied sanft nach
nur kurzem Krankenlager meine liebe Frau

Rosa 
geb. Eisfeld.

Dies zeigt in tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen an

NamsIau� den 27. Oktober 1919

Karl Dworski.
Beerdigung Freitag nachm. 2 Uhr von der

Leichenhalle aus.

Für die reichliche Spende und Bewirtung zum Erntefeft
sagen wir Herrn Oberleutnant von Willert, Herrn Jnspettor
und Fräulein Vohn

herzlicheu Dank.

Das Dienstiiersonal des Daminiums Gi steil.

DieJFKiusse
im�! US III! 31. Oktober, abends 6 Uhr, einzulöfem

TIOtZO, Preuß. Lotterie-Einnahme.

Fcingemahl rheinisihcn Tuns;
als Streckungsmittel für sement offeriert
bllligst

s s. Blelsehowsky.

Mitglieder - Versammlung
am Dienstag, den 29. Oktober 19, abends 8 Uhr

bei Scharsf in Böhmwitz
Tagesordnung:

1. Revolutionsfeier.
2. Gründung eines Konsumvereins.
3. Erhöhung der Beiträge.
4. Ra�enberiebt.
5. Ver·chiedenes.

Mitgliedsbücher mitbringen.
Sozialdemokratischer Verein Namslam

Dienstag, den 28. Oktober 1919, abends- pünktlich &#39;/28 Ubr, im Grimmschen Saal
I E KONZERT E

Else Rohr Nora Walossek
meaaoiopran. Klavier.

Eintrittskarten im Voroerkauf zu 3, 2 und 1 M.
und Näheres über die Vortragsfolge in der Buch-
handlung Toebe An der Kasse erhöhte Preise. Für
Mitglieder des Volksbildungsvereins Eintrittskarten
zu 2,50, 1,50 und 0,75 M.

Kartellmindres-Vergnügen
am Sonnabend, den 1. November 19, abds. �/�8 Uhr
in den Sälen bei Schwuntek und Scharfs « Böhmwitz

Alle freien Verbandskollegen nebst Angehörigen werden
hierzu herzlichft eingeladen. Mitgliedskarte oder Buch mitbringen.

Die Kollegen werden beim Eintritt gebeten, folgende Ein-
teiluiig der Ordnung halber genau innezubaltemi

Eintritt bei Schwuntek für die Mitglieder des Dt. Eisen:
bahnarbeiterverbandes des Brauereiarbeiterverbandes und des
Stagts- Und «« f «»·-k»-it.--«--.-.l1nndpa

Eintritt bei Scharff für die Mitglieder des Zimmerer-
Verbandes, des .Bauarbeiterverbandes, Transportarbeitervew
bandes und des Brichdruckerverbandesi

Mitglieder des Deutschen Landarbeiterverbandes haben in
beiden Sälen Zutritt.

Ebenso sind Anhänger der freien Atbeiterbeweguiig freund-
lichst ein« n

Gemerlifkhastsliartell Nanislau
Das Voutristiiik Reirhtlial

Dzial Nr. 21b in Größe von 1 Heltar 20 qm soll am 30.. Ok-
tober, nachmittags 4 Uhr, im R. Marckschen Lokale meist-
bietend verkauft werden.

Reichthah den 23. Oktober 1919.
Tierarzt Gerant.

Tief; und ZemenhTrasnYfisrhung

s - - . , s»

�92/llllIIIlllllllllllllllllllllllll  IlllllllllllllllllllllllllIllllllll
«« Snarannarat ..Fncnsl1au"

D. R. P. spart garantiert
�/s VrennmateriaL Sofort in jeden Ofen und

Kochherd zu stellen. I« Preis 12.75 Markt.
Man verlange Prospekt von Otto Könekow,

Breslau, Eichendorffftr. 26.llllllllllllllllIlIllIllllllIlIl/bIllllllllllllllllIIIllIlIIIIIIIIllllllllllllllllllllllIllI llllllllllllllIllllllllllllllllllliliVertreter gesucht.

Dom. Kriekau
gibt wieder einen größeren Posten

Mastferkel
aus eigetragener Stammherde des deutschen Edelschiveines
vreiswert ab. Darunter ersiklassiges Zuchtmatexiai.

Braune.
» .

J« Kalkmergel �Z
allerbeste, hochvrozeniigy staubfein gemahlene Ware, prompt liefer-
bar durch I  G: m: b: I�

Vreslau l1, Fernsprecher Nr. 5170-5174.

�amslauer Lichtspiele G933"
Mittwoch, den 29. Oktober 1919, 8 Uhr

Musik von Herrn Bochnig.

Pierrettes goldene Tasche.
Ein Abenteuer des berühmten Rat Anheinr

Wo ist das Kind?
Lustspiel ineinem Akte.

Stadttheater in Namslau.
pitz TheatersaaL

Gastsniel BFeslaurr Biihnenkiinileix
Sonntag, den 2. November, abends 8 Uhr

Der Glockenguß zu Breslau
Großes historisches Schauspiel von Pfrogner.

Preise der Plätze iin Vorverkauf im Zigarrengeschäft des
Herrn Mummert u. bei Herrn
2.25 M» 1. Piatz 1.75 M» 2.
kasse 25 Pfg. Auischlag

Nachmittags 4 Uhr:

Kaufmann Heilmann: Specrsitz
Platz 1,25 M. An der Abend-

Jugendvorstellung·« d
 Der hundertojiihrige Schlaf.

Preise der Plage: Sperrsitz 50 Pfg» I. Platz 40 Pfg»
2. Platz 30 Pfg. 

Alles Nähere die Zettel.
lleulsullnntinnnlnr HnnilunusuehIIien-Verhnni.
Mittwoch, d. 29. Okt. 1919,

abends IV« Uhr
AuszerordL versammlg
im Vereinslokal sjiibicber.

Der Vorstand.

50 Mark

Belohnung
demjenigen, der mir die Person
nachweist, die mir am 18. 10.
im Wartesaal 4. Klasse in
Namslau

einen Dameiischuh
 Größe 39!,

entwendet hat. ·
Karl Husehok,

Handelsmann,
Vreslam Altbüßerfiraße 12.

Warnung.
Warne hiermit jedermann Von

der Familie Oskar Nester,
Kirchstr., einen

braunen Rattenhuniu
auf den Namen Nettel hörend,
zu kaufen, da derselbe mir ge-
stohlen wurde nnd ich dle Sache
gerichtlich verfolge.

Feige, Namslau.

Verlaufs-Erim.
Verkaufe meine 75 Morgen

große Landwirtschaft mit leben-
dem und totem Jnventar für
80000 Mk. Off. u. P. F. 500
a. d. Exped d. VI.

ZH
empnehle ich in nur gesunder
wiiclssiger Ware hochstämniige
Aep"el, Birnen und Kirschen in
den betten Sorten. ·

Gärtnerei Michni
Dtsch. Vorstadt.

Fahrrad-
Mantel von b8�85 Mark,
Schläuche von 28�45 Mark,
in 1a Naturgummi bei

Thienel,
�tamslau, Rathaus.

Ein neuer

Herren-Alster
zu verlaufen. Zu erfr. in der
Expedition dieses Blattes.

I lllH-[IIHGSSIIIILIS-Alllll
und Uliter, ebenfalls ein
Herrenfahrrad zum Verlauf.

I. Schneider, Seilerei,
Wilhelmstn 2.

TO?

1 Beamten-Degen mit
Zuliehdu Iblauer gut-
erhalt. Jnsswaffenrocli
zu verkaufen. Wo, sagt die
Exved d. Pl.

Zigarrem 
Zigaretten

für Händler und Verbraucher
liefert preismäßig 

.5. äriitin.

Ehren Stansdorfer
 von W. Koerner u. Co»

Eunnersdorf!

North. Branntwein,
Steinhauer

empfiehlt billigft
Ernst Fuhrmann,
,,zur Friedenseiched

10000 Mk.
auf erste Hypothek Landwirt-
schaft sucbt .

Erkennt, Teles 274.

5000 Mark
von gutem Zinszahler auf Land«
wirtschaft sofort gesucht. Off.
u. P. F. an die Expeditiom

TiirhtjnnnBäiker
sucht baldige Stellung. Zu er-
fragen Geschäftssh der Ztg.

Haushälter
kann sofort antreten

zum schwarzen Adler.

Sihmieaelehrlisia
wird sofort eingestellt bei
J. ßenort, Stbmtebemeifter,

Schmogram
wSuche für bald ein

ordentliche? Mädchen
für Küche und Haus. Zu erfr
i. d. Exped. d. VI.

Eins. jung. Madrhens
für leichte Hausarbeit zur Mit«
hilfe der Hausfrau gesucht. Ge-
halt nach Vereinbarung. Werte
Offerten an

Frau Gmma Gewiß,
Bernftadt iJSchl.

G.K.A. 28. 10.7 Uhr.
Pest. Erscheinen notw.




